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Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Die vergangene Woche zeichnet ſich leider wieder durch eine 
Menge Unglücksfälle aus. Am 15. ertrank der Müllerlehrling 
Wilhelm Habelandt beim Baden in einer nicht dazu ge⸗ 
eigneten Gegend der Oder. 


Am 17. ertrank der 5 ½ Jahr alte Sohn des Ackerpächters 
Thiel in dem Abfluß⸗Graben unweit der 11,000 Jungfrauen⸗ 
kirche, wo er geſpielt hatte. f 


Am 19. ſtützte auf der Reuſchenſtraße ein 7 Jahr altes 
Mädchen, das ſich allein an einem offenen Fenſter befand, durch 
zu weites Hinausbiegen 2 Stockwerk hoch auf das Pflaſter des 
Hofes, und erlitt einige lebensgefͤͤhrliche Verletzungen. 


Am 20. fiel der 6jährige Sohn des Maurergeſellen Kirſch 
beim Angeln auf der Landzunge zwiſchen den Oderbrücken, ohn⸗ 
weit der Hinterbleihe, in die Oder, ward vom Strome forige⸗ 
riſſen, aber von dem ſowimmkundigen Candidaten der Theo: 
logie, Bergmann, glücklich gerettet. 


Am 21. fand man an der Matthiasmüble einen unbekann⸗ 
ten männlichen Leichnam. 


Ein am 21. d. M. zur Poſt gegebener und nicht 
zu beſtellender Stadtbrief; f 
An Adelheide Mediekun, Neue: Weligoſſe Nro. 26. 
tonn zurückgefordert werden. 
Breslau, den 24. Juni 1839. 
| Stadt»PoflErpebitiom, 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Vergeltung. 
(Fortſetzung.) 


Di e 


f 5. 

Während der Zeit, daß das Pärchen in Hoffnung fo üble 
Erfahrungen machte, hatte ſich der Kummer des alten Wilibald 
und feiner Martha um Adelgunde vermehrt. Wer ſe die Un: 
tuhe und die Angſt eines Vogels beobachtete, dem Bosheit oder 
ein unglücklicher Zufall einen der werdenden Flicklinge aus dem 
Neſte genommen hat — wie er herumirrt, der Lodgeſang, den 
er im Gefühle der Vater⸗ oder Mutterfteuden auf der Zunge 
hatte, zu Klagetönen wird ; wie er den Verlornen gern aufhe · 
den oder der Hand des gefühlloſen Wanderers entreißen möchte 
und doch nicht kann — wer dies beobachtete und nicht das ve⸗ 
getirende Herz eines Polypen in ſich trägt, der hat eln Bild von 
der Mutter Martha, wie ſie jetzt Wilibalden beim Arm nahm, 
um Adelgunden aufzuſuchen. Was bei ihnen Elternliebe that, 
that bei Knapp Wolfgang Neugier und Eigennützigkeit. Ders 
felte hörte nicht fo bald, von was die Rede ſel, als er ſich an 
die Kolonne anſchloß, angeblich um ſein Scherflein zur Auffin⸗ 
dung der Verlorenen beizuträgen, im Grunde aber, um den 
Fund wegzuſchnappen, wenn derſelbe nach feinem Geſchmack 
fein ſollte. Aus dem ganz richtigen Grundſatze, daß Jemand 
in der Angſi Alles und ſelbſt mehr zu geben verſpricht, als er 
geben kann, ſuchte er die Befugniß zu jener Kapetei zu anti⸗ 
cipiten, indem er dem Alten zu verſtehen gab, daß er Adel⸗ 
gunde für immer die Seine zu nennen wünſche, wenn er glück 
lich genug ſei, fie zuerſt zu finden. Allein der Alte vergaß in 
der Eile, mit der das Retognoscirungsgeſchaͤft unternommen 
wurde, die Antwort, uod Wolfgang ſahe ſich genothiget, vor 
der Hand zu erwarten, was ihm der Augenblick nicht geden 
mochte. 

Die beiden Eltern trennten ſich von dem Knappen und gin. 
gen den Weg, auf welchem ſie die verlorene Tochter zu finden 
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vermeinten. Mannigfache Töne erhielten fie vom leeren Echo 
zurück und manche Antwort, welche troſtloſer war als gar keine, 
denn das hin und wieder zutückſchallende Gunde konnten fie eben 
ſo leicht verſtehen: im Grunde. 
Eine lange Strecke Weges war zur ˖ 
ein Reſultat des Suchens und Forſchens ergeben hätte, als die 
Alten auf einmal den jungfräulihen Tamerlan in weiter Ferne 
heranhinkend erblickten. Freude über die Entdeckung, zugleich 
aber auch Kummer über das Unglück, welches die Verſpätete 
getroffen haben müßte, machten die Schritte der guten Eltern 
u Jugendſchritten. — 
l A erzählte ihnen die Urſache, aus welcher fie gleich 
dem andern Wildpret auf Vieren gehen müſſe, und die Alten 
freuten ſich, wie die Kinder, daß der Schaden nicht bedeuten: 
der ſei. Mutter Martha, die im Miktoskop der Angſt wenig⸗ 
ſtens einen Beinbruch geſehen hatte, machte Anſtalt, der Toch⸗ 
ter den Pfahl aus dem Fleiſche zu ziehen und bewerkſtelligte 
dies, freilich mit einigen Schmerzen der Patientin — auf eine 
Weiſe, die dem beſten Wundarzt Ehre gemacht haben würde. 
Dann verſchloß ſie die Wunde mit heilſamen Kräutern — ob 
es Huflattig oder Wegerich, oder Gänſerich geweſen, konſtirt 
nicht — band ihr Schultertüchlein um den blendenden Fuß und 
nun war Hoffnung da, daß das Mädchen auftecht, mit ſo viel 
Seufzern als Schritten, nach Hauſe gelangen werde. 
Unterdeſſen war auch Wolfgang im Schaafskleide herbeige⸗ 
kommen. Sobald er Adelgunde ſahe, wurde der Kreis, in 
welchem ſeine Augen ſich bewegten, wie der Ring, der durch 
das Werfen eines Steines ins Woſſer auf dem ruhigen Spiegel 
des letztern entſteht, immer größer und größer, und würde wahr⸗ 
ſcheinlich im Ausdehnen ins Unendliche verharrt ſein, hätte nicht 
einer der allmählig verſchwindenden glühenden Sonnenſtrahlen 
die angeſpannten Sehenerven grimmig verletzt und den Augen» 
eigenthümer — Uugenbefiger läßt fid wohl nicht füglich fa: 
gen — fo geblendet, wie einſt der ſchwaldengetorne elaſtiſch⸗ 
ſpiralförmige Meteorftein den Vater Tobias. Wolfgang fand 
ſeine Erwartung von der Sudeten⸗Sylphide weit übertroffen. 
und ſein Wunſch, die ſchöne Blume in ſüdlichere Fluren zu 
verpflanzen, wurde immer dringender und gleichſam zur Manie, 
wie beim Geizhalſe das Krümmen der dürren Str. icht oͤlzer, von 
Andern Finger genannt. Er erschöpfte ſich in Artigkeiten und 
Aufmerkſamkeiten, und hätte ohne Zweifel den berühmten Sen: 
nor Quixote de la Mond an dergleichen weit übertroffen, wenn 
es erlaubt wäre, zwiſchen einem erlauchten Ritter und einem 
Schwertfeger Parallelen zu ziehen. Auch hatte jene Blüthe an: 
tiket und moderner Ritterſchaft damals das Licht der Welt noch 
nicht erblickt, oder mit andern Worten, fie war noch nicht ge- 
worden zum Lichte der Welt, weiches den Windmühlen und 
wilden Schweinen fpäterhin den Untergang verkündtte. Welf; 
gang inſinuitte ſich höchlich bei den Eltern durch ſeine Konduite, 
allein von Adelgunden, die nicht von dieſer Welt, oder im 
engern Sinne, nicht ven dieſem Tone war, wollte ſich durch 
keine Wendung, und wenn fie noch fo ſchnurrig und ausgeſuckt 
geweſen wäre, ein freundlicher Blick ertorquiren luſſenz denn fie 
war an die Schnurpfeifereien nicht gewöhnt, mit denen der ga⸗ 
lante Kollege Sancho Panſa's um ſich warf. Ich würde ſogar 


ückgelegt, ohne daß ſich 


ſagen, fie ſeien ihr böhmiſche Dorfer geweſen, wenn fie letztere 
von der Spitze der Rieſenkopp, aus nicht ſehr oft gefehen und 
eben datum gekannt hätte. 


6. 


Die Karavane, theils geftügt, theils ſtütend, theils liebe: 
warm, theils kalt, kam nun in dem Aegypten wieder an, von 
wo ſie auf getrennten Wegen ausgeg ingen war. Wolfgang 
zog alſodald, mit der wichtigen Miene eines Negozianten, der 
einem Andern ein halbes Procent zufließen laſſen will, den al⸗ 
ten Papa bei Seite und horchte, ob hier nicht ein Kauf zu ma⸗ 
chen ſei? — Dabei vergaß er nicht, alles desjenigen zu geden⸗ 
ken, was ein Werber bei dergleichen Vorträgen zu ſeinem eige⸗ 
nen Beſten erwähnt, um den Vater einer Tochter wo möglich 
dahin zu bringen, daß dieſer ihm ſein Kind aufdringt und von 
der Glückſeligkeit, daſſelbe in fo guten Händen zu ſehen, ganz 
berauſcht iſt. Allein Papa Wilidald mußte entweder in der ver⸗ 
gangenen Nacht zu lange geſchlafen haben, oder doch glauben, 
daß die Sache nicht fo große Eile habe, denn er ſtellte ſich aus⸗ 
nehmend dumm an, verwies, wie engbrüſtige Väter zu thun 
pflegen, den Freier an die Gefreite, und drachte die alte einfäls 
tige Maxime aufs Tapet, daß man dem Herzen eines Kindes 
keine Gewalt anthun müſſe. Dabei blieb der Alte, ſo ſehr ihm 
Wolfgang auch auf den Hals ſtieg und einleuchtend machte, wie 
ſüß es fei, feine Tochter verſorgt zu ſehen, einen Schwiegerſohn 
zu haben und Enkel zu wiegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Ein Gefpräch zwiſchen zwei Freundinnen. 


Erſte Freundin. Aber, ſage mir, Hannchen, wie 
kannſt Du einen Mann, der weder eiferſüchtig iſt, noch böſe 
über Dich wird, der noch nicht heftig mit Dir gezankt hat, für 
einen Liebhaber gelten laſſen ? 

Zweite Freundin. Du wirſt dergleichen Dinge doch 
nicht etwa för die einzigen Kennzeichen eines ächten Liebhabers 
angeſehen wiſſen wollen! au % ; 

E. F. Wenn auch nicht für die einzigen, doch für die 
bauptſächlichſten. Alles Andre, Küſſe, Thraͤnen, Schwüte 
ewiger Freue, häufiges Wiederkommen u. dgl., das findet ſich 
bei jeder noch ſo neuen Liebe; aber das wohre Feuer zündet al⸗ 
lein die Eiferfucht an. Wenn Hich alſo Dein Liebhaber, wie 
Du ſagteſt, tüchtig durch feine Eifetſucht gequält und mit Dir 
gezankt hat, ſo laß Dich's freuen, und wüyſche, daß er es nie 
anders mache. = 

3. F. Wir? was? Ich ſoll mich in Einem fort fo be⸗ 
handen laſſen? ER 

E. F. Das nun eben nicht. Zanken ſoll er nicht fort⸗ 
waͤhrend mit Die, ater er fe es nicht leiden können, wenn Du 
einen Andern, als ihn freundlich anfiehft. Wenn er Dich nicht 
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liebte, würde er wohl fo böfe darüber werden, Dich einem An- 
wiſſen? 

Bi a keinen Andern, dem ich mehr gewo⸗ 

gen wäre, als ihm. Ee hingegen hat ſich ohne allen Grund 

in den Kopf gefege, daß ein gewiſſet reicher Herr mir die Cour 

mache, dlos weil ich zufälliger Weiſe deſſen Namen nannte. 

E. F. Auch das iſt ein guter Umſtand, wenn er glaubt, 
daß Dir reihe Leute die Cout machen. Das wird ihm defto 
ärger wurmen, und er wird ſich einen Ehrenpunkt daraus ma⸗ 
chen, von ſeinen Nebenduhlern nicht an Fteigebigkeit üdertroffen 
zu werden. 

3. F. Er iſt der Rechte dozu! 
geben — das iſt ſeine Sache nicht. 

E. F. Das wird noch kommen! Die Eifer ſüchtigen find 
immer am Leichteſten zu plündern. | 

3. F. Aber ich begreife gar nicht, liebe Seele, wie Du 
fo darauf verſeſſen biſt, daß ich mir feine Quäleteien fo mir 
nichts, Dir nichts, einſtecken fol? 

E. F. Das bin ich nicht. Ich meine nur, daß Du mit 
etwas mehr Kunſt Deinen Eiferſüchtigen zum verliebteſten Men⸗ 
ſchen von der Welt machen könnteſt. Ich ſpreche, glaube mir, 
aus Etfahrung. Du haft Deinen Liebhaber durch Deine allzu⸗ 
große Anhänglichkeit und die Furcht vor feiner Eiferſucht ver: 
wöhnt. Du ſollteſt ihm vielmehr Urſache dazu geben, und ihm 
die Möglichkeit zeigen, doß er Dich verlieren könnte. Denn ſo 
lange et gewiß iſt, daß er Dich allein hat; ſo ermattet ſeine 
Liebe, und Du wirſt ſeine Sklavin, da Du ſeine Gebieterin 
ſein könnteſt. Wenn Du willſt, ſo erzähle ich Dir, was mir 
vor einigen Jahren paſſirt iſt. 

3 Ich bin ganz Ohr. 

E. F. Du kennſt doch den reichen Wechsler **, der machte 
mir damals den Hof. Er hatte ſich nie ſehr freigebig gegen 
mich bewieſen, und maßte ſich doch an, den Heren über wich 
zu ſpielen. Der Pfeil der Lirbe war nicht tief genug in das Herz 
des Geldmäklers eingedrungen; es war nicht viel mehr, als ein 
Nadelritz. Er ſeufzte und ſchluchzte nicht, kam nicht in ſpaͤter 
Nacht dei Wind und Wetter vor meine Thüte, brachte kein 
Ständchen, ließ keine Sonelte auf wich in die Zeitungen ſeben, 
kurz, er betrug ſich ſo indifferent gegen mich, daß ich das Ding 
ſatt bekam. Nun fand er einmal den jungen Maler 90 bei mir, 
der mich malen wollte. Ich unterhielt mich mit dieſem in 
des Geldſacks Gegenw ett fo freundlich und zärtlich, als wären 
wir beide allein im Zimmer. Das wirkte. Mein Liebhaber 
nahm den Hut, und trollte mit einem trockenen Gruß fort. 
Ganzer vierzehn Tage hörte ich von ihm kein Wort. Er mochte 
ſich eingebildet haben, ich würde nach ihm ſchicken; aber wie er 
ſich darin betrogen fand, kam er endlich wieder. Nun wurde 
et auf einmal warm und fing an, lichterloh zu brennen, ſtürzte 
auf mich zu und drohte, mich umzubringen. Das Ende davon 
war, daß er mir einige hundert Thaler dalteß, gegen dis Ver: 
ſprechen, mit dem Maler kein Wort mehr zu reden. Du ſiedſt, 


Er zankt und tobt, aber 


Hannchen, wie wahr meine obige Behauptung iſt. M acht von 


den uns zu Gebote ſtehenden Zaubermiiteln einen ſo vernünfti⸗ 
gen Gebiauch, wie ich, und es wird Dich nicht teuen. Es 
verlohnt fi ſchon der Mühe; denn Dein Liebhaber wird ein 


großes Vermögen bekommen, wenn fein Vater das Zeitliche 
geſegnen ſollte “). 2 


Die Erfindung des Kuſſes bei den Römern. 


Den tömiſchen Frauen war (nach Val. Max. II. 1.) in 


früheren Zeiten der Gebrauch des Weines völlig undekannt; ſie 
ſolten dadurch vor der Verſuchung zu irgend einer Unzartheit 
bewahrt werden; denn der Wein, der Vater der böfen Luft, 
verführt leicht genug zu ſinnlichen Ausſchweifungen. Die Män⸗ 
ner ſuchten ihre Frauen für dieſe Entbehrung auf andre anſtän⸗ 
dige Weiſe z. B. durch prächtige Kleidung, zu entfhädigen. — 
Von jener Unkekanntſchaft der Frauen mit dem Weine leitet 
Calo bei Plin. H. N. XIV. 12. den Urfprung des Kuſſes 
her. (Vgl. Gell. N. A. X. 23.) Die nächſten Verwandten 
der Frauen nämlich ſollen, um zu prüfen, ob dieſelben nach 
Wein riechen, fie geküßt haben. Oo von Cato der Urſprung 
des Kuſſes bei den Römern richtig angegeben worden, oder ob 
derfelde nicht wahrſcheinlicher, wie dei andern Völkern, eine 
Erfindung des Naturttiebes ſei, laſſen wir dahin geſtelt. Ue⸗ 
btigens haben auch andre alte Schriftſteller dieſe Sage vom Urs 
ſprunge des Kuſſes zu ihren deſondern Zwecken benutzt, z. B. 
Aelian. Var. Hist. II. 38. Tertul. in apolog. c. 6. 

(13.) 


S de ale $: 


Sonntag, den 23. Juni, fand in dem Circus auf dem 
Tauenziensplatze eine zweite Thierhetze ſtatt, die, intereſſan⸗ 
ter, als die erſte, ſich durch die Wuth und Hartnäckigkeit der 
kämpfenden Thiere auszeichnete. Statt des ſpaniſchen Eſels 
erſchien diesmal ein kleines arabiſches Pferd anf dem Kampf⸗ 
platze, das den drei es verfolgenden Hunden nicht wenig zu 
ſchaffen machte, und ſeine Hufe meiſterlich zu gebrauchen wußte, 
zuletzt aber doch der Gewandheit eines Packers unterlag. — 
Auch der türkiſche Eſel fand heut ſeinen Mann, vertheidigte 
ſich aber im Ganzen mit dewundernswerther Geſchicklichkeit. — 
Dem Vernehmen nach ſoll noch eine dritte Thierhetze veranſtal⸗ 
tet werden, die gewiß eben ſo viel Beifall finden wird, als die 
beiden erſten. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, die Unart 
gewiſſer Frauenzimmer zu rügen, ſich zu ſolchen und ähnlichen 
Schauſpielen mit kleinen Kindern einzufinden. Sei ein Spek⸗ 
takel auf det Straße, fei eine Feuetsbrunſt ausgebrochen, fei 


) „Bei Sittengemälden, wo Menſchen, wie fie find, nicht wie 
fie nach den reinſten motaliſchen Grundfägen fein ſollten, geſchil⸗ 
dert werden, kommt es, wie Wieland fagt, blos auf Wahrheit 
der Darſtellung an. Die Abſicht iſt bier nicht, Beilpiele zue 
Bewunderung und Nachahmung aufzuſtellen, ſondern uns eine 
gewiſſe Gattung von Menſchen kennen zu lehren. Hat der Ma: 
ler feine Perſonen nur recht getroffen; was an ihnen zu billigen 
oder nicht zu billigen iſt, wird uns unſer eigenes Gefühl ſchon 
ſagen. — Man kann unbeſorgt fein, daß Alles, was uns MW It 
und Menſchen beſſer kennen Uhrt, immer feinen Nutzen hat.“ 
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eln großes Begräbniß oder gar eine Hinrichtung, — man kann 
gewiß fein, Frauen und Mägde mit Säuglingen auf dem Arme 
mitten im tiefſten Gedränge zu finden, und ſo manche hat ein 
ſolches Vergnügen ſchon mit dem Verluſt der Geſundheit ihres 
Pfleglings dezahlt. Auch am Sonntage ſtand eine Frau mit 
einem ganz zarten Kinde, das ſie vor ſich auf den Armen hatte, 
dicht an der Barriere, und wäre das Pferd, das zuletzt über 
dieſelbe ſprang, 2 Schritt weiter links geſprungen, ſo wäre 
wahtſcheinlich das arme Würmchen das Opfer der plumpen 
Neugier feiner eigenen Mutter geworden, die durch ihr Beneh⸗ 
men die Indignation aller Gebildeten auf ſich gehngen dat. 


Die vier hier zuſammenwitkenden Künſtler C. u. A. Bils, 
Regenti und Wlach gaben am 23. eine neue Vorſtellung, 
welche außer den von ihnen bekannten wackern mimiſchen und 
athletiſchen Prodouktionen aus einem Schattenſpiele komiſchen 
Inhalts beſtand, daß die Lachmuskeln des ganzen, ſehr zahl⸗ 
teich verſammelten Publikums dauernd in Bewegung ſetzte. — 
Da der Aufenthalt der jungen Männer in Beslau nur noch auf 
dieſe Woche beſchränkt iſt, ſo erſuchen wir unſere Leſer für die 
beſcheidenen Künſtler noch ein Stündchen opfern zu wollen, das 
Jedem um ſo eher möglich iſt, als die Preſſe ſehr herun⸗ 
tergeſetzt ſind. a (14.) 


Geſtorben. 
Vom 15. — 22. Jun find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 69 Perfonen (35 männl., 34 weibl.). ‚Darunter ſind: Todtge⸗ 
boren 13 anter 1 Jahre 23, von 1 —5 Jahren 115 von 5 10 Jahr 
ren 53 von 10 — 20 Jahren 3 ven 20 — 30 Jahren 3, von 30 — 40 
Jahren 4, von 40—50 Jahren 3, von 50—60 Jahren 6, von 60 70 
Jahren 4, von 7080 Jahren 3, von 80—90 J. 3, von 90—100 J. 0. 
"ner dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 10. 
—— Hoſpttal der Ellſabethinerinnen 1. 
In dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 0. 
— der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 


Ohne Zuzlehung ärztlicher Hülfe. 3. 


Tag Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Krankheit. 


13. Juni. | | 5 
Id. Küraſſier Trumpf S. ev. Unterl. Serop. 2 J. 10 M. 
ev. Leberkrankh. 39 J. 


d. Tagarb. Fabian Fr. 

Ein unehl. S. 
Brantweinbr. G. Hentſchel. ev. 
Tagelöhnerw. E. Elbe. v. 
Blindenzögl. Thereſia Reichelt. 


(v. [Keuchhuſten. 
Waſſe ſucht. 4 
Alterſch wäche. 86 J. 

.] Schwindſucht. 


d. Handelsm. Kollker S. jüd. Abzehrung. 9 W. 
15.1 Sotoltallt W. Schneider. ev. chron. Gerdt. 77 J. 4 M 
Tagarbeiterw. R. Vorback. ev. Krebs. 743. 
d. Tagarb. Gerhard FT. ev. [kungenfhw, 153 J. 
d. Mauergeſ. Tietze Fr. ev. Lungenſchw. 39 J. 
Kreisarztw. C. Kelbaß. ev. [Waſſerſucht. 62 J. 


Der B eslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnaben 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragte 
handlung und die damit beauftrec en Commiſſtenäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlt 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbeuen 


2 


Relis 
sion. Krankheit. 


. 9. Benſch T. ev. Zahnſieber. J. 7 M. 
d. Drechsler Heinzel T. ref. Abzehrung. : 36 
Ein unehl. S. ev. Auszehrung. 5 M. 11 T. 
Müllerlehr. W. Habelandt. ev. Ertrunken. 18 3. 

16. Tagarb. C. Kroker. ev. Lungenlaͤhm. 53 J. 

Töpfergeſ. B. Böhm. 4b. Waſſerſucht. 48 3. 
d. Böttcher A. Weiſer S. kath. Sehrſieber. 6 J. 3 M. 
d. Kutſcher Manth T. b. Lungenlähm. 2 J. 3 M. 
d. Kutſcher Liebich T. ev. Zehrfieber. 1 J. 6 M. 
d. Maſchinenb. Wollenberg S. v. Zahnkrampf. 11 M. 

Ein unehl. S. ev. Aus zehrung. 3 M. 

d. Unterof. Simmon S. ev. Auszehrung. 2 J. 4 M. 
d Unterof. Kempe T. kath. Kampfe. 3 M. 24 T. 
Invalide A. Ritter. kath. Altetſchwäche. 87 J. 

Eine unehl T. kath. Krämpfe. 6 W. 
Topfergeſ. G. Kaſtner. ev. Schwindſucht. 48 J. 

17. Armenhaus genoſſin E. Ruth. ev. Lungenſchlag. 92 J. 
Canzl.Aſſiſtent F. Stepk. ev. Lungenſchw. 27 J. 

d. Poſamentr. Friedländer T. jüd. Krämpfe. 4 W. 
Wittfe. S. Endler. kath. Alter ſchwäche. 83 J. 6 M 
Tagarb. wtw. R. Saminſky. kath. Fungenlahm. 77 J. 

d. Schumacher Wolf Fr. eb. Kindbettſieber. 34 J. 1 M 
d. Schuhmacher Altmann. S. ev. Scrophel. 8 J. 6 

d. Tuchmachergeſ. Höwert & ev. Krämpfe. 4 M. 

d. Kattundr. Flehnert T. ev. Krämpfe. 5 W. 

d. Ackerpächter Thiel S. ev. Ertrunken. 5 J. 6 M 
d. Tagarb. Stache S. ev. Luftröhrentz. [1 J. 
Schiffseigenthümer C. Koſchel.] ev. Lungenlaym. 58 J. 6 M. 
Ein unehl. S. feath. Atropſie. 14 W. 

48. Partkr. äitſt. J. Domezikowſey. kath. Gehtrnentz. 66 J. 6 
Malergeh. A. Ambroſtus. kath. Lungenſchw. 54 J 
d. Schneidermſtr. Werty T. ev. |Wunpfiever, 33 3 
d. Haus h. Krauſe S. ev. Krämpfe. 12 St 
d. Buchhdl. Beyer T. ey. Keuchhuſten. 133 6 M. 
d Inquif.sRegiftr. Thomas S. kath. Schlagfluß. 10 RB. 
Eine unehl. T. kath. Abzehrung. 5 W. 
Ein unehl. S. kath. Schwäche. 12 St 
d. Tagarb. Stein S. Todtgeboren. 5 
d. Schifferk. Klein T. ev. Krpf. u. Schig. 14 T. 

d. Müllergeſ Ludwig T. kath. Atropſie. 14 W. 

19. Tagarb. F. Bohr. kath. Lungenſchw. 69 J. 
Tagarbeiteria M. Gruske. ev. Waſſerſucht. 57 J. 
Kutſcher O. Krubch. d. keungenſchw. 34 J. 

d. Schuhmacher Graman S. ev. Krämpfe, 6 W. 

d. Kaufm. Bruck J. id. Krämpfe. 7 N. 
Profeſſorw. E. Edin. ev. Waſſerſucht. 66 J. 

d. P of. Dr. Wentzke Fr. kath. Schlag. 55 J. 

d. Tagarb. Kruſch T. „. Aozehrung. 10 J. 

d. Kattunfabr. Milde S. kath. Krämpfe. 6 W. 

d. Pol. Sergeant Frever T. e. Krämpfe. 9 F. 
d. Tagarb. Heſſe . sd. Herzentz. 8 J. 4 M. 

20. d. Tagarb. ‚Zeichner T. kath. Beech durchfall 10 M. 
Ein unch !. S. v. Krämpfe. 3 M. 

id. Brautk. Beck S. ev. Krämpfe. 9 C. 

21: Hespitalkaabe A. Härting. ev. Waſſerſucht. 12 J. 188. 
Küraſſter J. Jünger. kath. durch Unvor⸗ 203. 10 N. 

ſichtigk. erſch. 
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